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denn auf'dem Bahnhof bei Verladung nicht kon-
frottiert? Die miiictiitgeiibe Kontrolle wird sich . 
hu kommenden Frühjahr wahrscheinlich schwer rö-
che»; werden doch jetzt schon Preise bis 12 Kr. 
Per Doppelzentner verkannt. ..... 

Zum Bezug von Hcu aus -deiit Auslande ist 
doch gar keine Aussicht vorhanden, in Vorarlberg 
wurden die Futtervorräte seht schon beschlag-̂  «ahmt von der Militärbehörde^ und auf 

raftfuttermittel darf man sich denn doch nicht' 
stützen. 

Ausfuhr. (Eiliges.) Es muß jedem auffallen, 
was. in dieser Zeit nicht alles unter dem Titel 
,,'Strcue? e-ins-Ausland (Oesterreich) ausgeführt 
wird.MDw!rd nicht Streue, sondern das beste 
Heil Mgefuhrt, oder rniift man selbst von den 
Bergen herunter Streue verfallen? Angesichts 
dieser Sachlage mnfj mau sich fragen, Ivo ist'lm-
seie sogenannte Notstandskoininission und zu 
welchem Zwecke ist sie denn, eingesetzt worden? 
Wer nicht nur für das liebe Vieh, sondern auch 
für die Leute sollte im Lande, eine Vorsorge ge-
schaffen̂  werden. Ist mW in'^den Kreisen der . 
NolstandskoininWon denn >yar glicht mehr auf 
dem LaufendenGWdeiikt inaMmOd o r t nicht 
nn dic M ü M ? - '~ 
. Mngesandt.) I n Nr. 48 der M ^ N . " hat der "' 
K?I t IkerMec.^ 
di-ssen RedaktioMneinPfohlen, mit der.Drucker-
schwärze in^hiesen teuren Zeiten haushälterisch^ 
zu fein., J tW sei. dem ivie es wolle. Wenigstens 
hat der Dichte.r zunt^2. November doch eine gute <? 
ui'd keine schlechte Absicht gehabt. ? 

Einen ganz anderen Charakter zeigt aber das 
Gedicht in den „O. N . " Nr. 43, „Trau, schau, 
wem", vom Käsehändlcr, oder Nachfolger von 

! Hans Sachs. Da bekommt man unwillkürlich den 
Eindruck, das; die Redaktion der „O. N." sogar 
Ucbcrflui) an Druckerschwärze haben rnuft.' ' 

Was das Eingesandt von dem . Käsehändler " 
in den „O. N. " Nr. 43 betrifft, wolle man doch 
de,,: Käsehändler sein scharfsinniges Eingesandt 
nicht für Gel nehmen, da schon-niamher in seK-
ncr Verlegenheit zur. Entstellung und Verdre-
hnna von Tatsachen Zufliicht nehnien wollte.! 

Sein sogenannter Nebenbuhler fühlt sich bei**,;., 
hör durch das Eingesandt auch nicht bttrossen, d a * ; , 
er in keiner Weise nicht die geringsten Gewissens-vA 
bisse hat und es ist für ihn nmso beruhigeiider, 
wcil sich der Käsehändlcr in seinem Eingesandt 
selbst gekennzeichnet, charakterisiert und gerichtet 
hat.' ' ' Der Nebenbuhlers 

-.^zSexvjens Snde. 
DergestrigedeutscheHeeresbericht ineldet den 

Abschllls; des serbischen Feldzuges. Die kleinen 
Lieste des serbischen Heeres fliehen auf nlbani-
schen Boden, wo Hunger,̂  Kälte und eine feind-
liche Bevölkerung sie ersvärren. Eine kleinere 
Gruppe steht noch weiter nördiich bei Monastir, 
wird aber, schon bisher hart von den Bulgaren 
bedrängt, nicht lange widerstehen können, wenn 
sie es nicht vorziehen, »och zur rechten Zeit den 
Rückzug anzutreten. Umso stärker ist der Druck 
des Vierverbandes auf Griechenland und Rumä-
nien. Bei Griechenland hat er es nicht zustande 
gebracht, das; es sich auf seine Seite gestellt hätte, 
aber durch Bedrohung seiner Küste immerhin er-
reicht, das, die Griechen es auch mit dem Vierver-
band nicht ganz verderben wollen. Bei Rumä-
nien scheint man einen gleichen Druck durch An-
sainnilung russischer Truppen an der Grenze ver-
suchen zu »vollen. Es ist augenscheinlich das Re-
streben Griechenlands und Rumäniens, die Eilt-
scheidung bis zu einer mehr abgeklärten und für 
sie weniger verzwickten Lage hinauszilschieben. 
Es >vird von ihrer Entschlieszung sehr viel vom 
iveitcrn Verlauf des Krieges abhängen. Immer-
hin drängt der Vierverband: die erste Aui.vort 
Griechenlands war ihm zu iwnip, bestimmt, er 
hat'bercit?'eine z lvei teDöte an'dieses'geriMet. 
Stuf solche Weise sucht er wieder einzuholen, was 
er auf dem Balkan verloren. Ob mit Erfola ist 
eine andere Frage. Hätte Griechenland gegen die 
Zcntralinnchte eingreifen »vollen, dann hätte es 
an der Seite der Serben geschehen müssen. Jetzt 
hätte es die nun frei gewordenen Bulgaren ge-
gen sich. Der deutsche Bericht lautet: 

B e r l i n . 28. Nov. Amtlich. Aus dem Gro-
s;en Hauptquartier wird gemeldet: 

Wes t l i che r K r i e g s s c h a u p l a t z : 
Nach erfolgreicher Sprengung.in der Gegend 
von Neuville (zwischen Arms und Lens) be-
setzten nnscre Truppen den Sprengtrichter und 
machten einige Gefangene. An verschiedene» 
Stelle» der Front fanden Handgranaten- und 
Wurfmineiikänipfe statt. In der Champagne 
und in den Algoiincn zeigte die feindliche Artil-
lerie lebhafte Tätigkeit. 

B n l k a n - K r i e g s s ch a u P l a tz : Die 
Verfolgung wird fortgesetzt. Südlvestlich von M i -
trowitza wnrdc Rndnik besetzt, lieber 2700 Ge
fangene fielen in die Hand der Verbündeten. 
Zahlreiches Kriegsgemt̂  ivnrde erbeutet. 

3*f" , Mi t der Flucht der kärglichen »teste 
deS serbischen Heeres in die alvaneflschen Ge-
birge sind die grossen Operationen gegen das-
selbe abgeschlossen. Ihr nächster Zweck, die Oeff-
nung freier Verbindung mit Bulgarien und dem 
türkischen Reich ist «reicht. Die Bewegungen der 

Jeuilleton. 
3 Der Löwe^vop Flandern. -

„Meine Herren, die Gefangenschaft unseres durch-
lailchtigsten Landesherrn ist den Brliggern' sehr 
schmerzlich gewesen. Es ist wahr, wir sind manch-
mal gegen sie aufgestanden, weil man unsere Vor
rechte kränken wollte, und vielleicht habt Ihr gedacht, 
daß wir uns mit den Franzosen vereinigen würben: 
aber bedenkt, daß ein edelmütiges und freies Volk 

.keine fremden Gebieter dulden kann; auch haben wir 
seî tttlm^verräterischen Anschlage Philipps deS SchS-. 
nenMnser-Leib und Gut mehrmals darangewagt, 
mhncheiMranzöse. .hat'die Uebeltat seines Fürsten 

.̂ mit dei^pde/gebüßt und das Blut der ^lamländer 
0 p zii" wfijfBe :in"*"@trömeit geflossen. Bei diesem 
l-iStaud«' dir'.Wnge -.Hove.'ich mich unterfangen, Ew. 

Ebelit. hie Moglichkeit/einer allgemeinen Befreiung 
vorzustellen: denn ich glaube, daß unser Joch stark 

. e r M t e r t ist'und 1o?mit'einem, kräftigen Versuche 
abgeschüttelt werden lann.. E in glücklicher Zufall ist 

' uns wunderbar zu statten gekommen:' Der Vorsteher 
der Fleischer hat das Schloß Male zerstört und in-

D e t a i l v e r k a u f des K ä s e s . Hier 
sind Höchstpreise vorgesehen für Emmentaler-, 
Grehcrzcr- und Spalcnschuittkäse: 1. Qualität 
Fr. 2.60 bis 2.80 das Kilo, je nachdem der Käu-
fer 4 Kilo oder weniger bezieht; 2. Qualität Fr. 
2.50 bis 2.70. Für die andern Sorten wechseln 
die Preise wie folgt: Für halbfette Käse der ge-
nannten Sorten zwischen Fr. 2.10 und 2.20, für 
ein Viertel fette Rundkäse zlvischen Fr. 1.90 und 
Fr. 2.—, für Handmagerkäse zlvischen Fr. 1.70 
und 1.80, für Zentrifugen-Magerkäse zwischen 
Fr. 1.40 und 1.50, für Spalenreibkäse zwischen 
Fr. 3.10 und 3.30, für Tilsiter je nach dem Fett-
grad zwischen Fr. 1.70 und und 2.40. 

Die Händler haben in den Länden die uer-
schicden'cn K'äsesortcn, die Qualität und Preise 
anzuschreiben; unrichtige oder mangelhafte Be-
zcichnuiigen sind strafbar. Die als Fettkäse ver-
kaufte' Ware mus; wenigstens 40 Prozent Fett 
i» der Trockeninasse enthalten, die halbfetten 
wenigstens 20 Prozent und die ein Viertel ket
ten mindestens 10 Prozent. > 
i Endlich ist mich ein Höchstpreis für Schab-
zieger in Aussicht genommen. Bei Abgabe an 
Wiederverkauf« beträgt er Fr. 1-35 für das 

.Ki lo: der Ladenhöchstpreis beträgt Fr. 1.70 das 
und sich brav schlafenden Gegners völlig g'ebrv-! &ilo. Im Hausierhandel >NM eWStöckli -von 
chen. Weder uiiergrüiidltch^We^'n'och^r^rTi-^^'Mtvimr -zu • 20 Rp7 erlW!n'Mrden.-' 
sarnc, tief verschneite Gebirge, iveder Mangel an,' Der Bundesrat hat auch die Höchstpreise für 
Nachschub noch an Unterkunft haben ihr Vor-' Zucker festgesetzt. Für den Grosfliandel sind die 

unter der Oberleitung des Generalfeldmarschalls 
v. Mackensen stehenden Heeresteile wurden be-
gönnen. Von der österreichisch-ungarischen 3lr-
inee des Generals von Köweb, die durch deutsche 
Truppen verstärkt war, gegen die Drina und 
Save und dnrch die Armee des Generals v. 
Gallwitz gegen die Donau bei Seinendria und 
Rambazias am K. Oktober: von der bulgarischen 
Armee des Generals Bojadjew gegen die Linie 
Negvtin-Pirvt am 14. Oktober. An diesem Tage 
setzten anch die Operationen der zweiten bulga
rischen Armee unter General Todorolvin in der 
Richtung auf Skopolje-Veles ei». Seitdem ha-
ben die verbündeten Trnppen nicht nur das ge-
waltige Unternehmen des Donan-Ueberganges 
angesichts des Feindes, das überdies durch das 
unzeitige Auftreten des gefürchteten Kossowa-
Sturmes behindert ivnrde, schnell und glatt 
durchgeführt und die feindlichen Greiizfestungen 
Belgrad, bei dessen Einnnhine sich neben dem 
brandenburgischen Reservekorps das österreich-
ungarische Armeekorps besonders anszeichnele, 

Zaseear, Knjazevac, Pirot, die in die Hände un-
serer tapferen Verbündeten fielen, bald überwun-
den, solidem auch den durch,das Gelände unter-
stützte» zähen' Widerstand des kriegsgewvhntc» 

dringen irgendwie zu hemmen vermocht. Mehr 
als 100,000 Man», das heistt fast die Hälfte der 
ganzen serbischen Hceresinacht, sind gefangen, 
ihre Verluste im.Llainpfci und Verlassen der Fah-
neu nicht zu schätzen. Geschütze, darunter schwere, 
und vorläufig unübersehbares .Kriegsmaterial 
aller Art wurde» erbeutet. Die deutschen Ver-
luske dürfen recht mäs;ig genannt lvcrden, so be-
danerlich sie an sich auch sind. Unter Krankheiten 
hatte die Truppe überhaupt nicht zu leiden ge-
habt. Oberste Heeresleitung. 

Höchstpreise für Käse und Zucker in 
der Schweiz. 

. . V e r k a u f van g a n z e n L a i b e n . 
A b g a b t a n W i e d e rv e r k ä u fe r: Der 
Höchstpreis für Emmentaler-. Gre>>erzer- und 
Spalenschnittkäsc 1. Qualität ist auf Fr. 2.1« 
bis 2.25 für das Kilo festgesetzt, bei 2. Qualität 
auf Fr. 2.0C» bis 2.15. Für die andern Käse sind 
die Preise festgesetzt lvie folgt: Halbfette Käse der meinde Schaan; 
genannten Sorten Fr. 1.32 bis 1.90; ein Vier-
tcl fette Rundkäse Fr. 1.(35 bis 1.90, Handma
gerkäse Fr. 1.30 bis 1.40, Zentrifugen-Mager-
käse Fr. 1.— bis 1.10, Spalenreibkäse Fr. 2.G0 
vis 2.70, vollfetter Tilsiter Fr. 1.95 bis 2.10. 
halbfetter Tilsiter Fr. 1.65 bis 1.80, ein Viertel 
fetter Tilsiter Fr. . I M bis 1.50. 

Preise folgende: Grobkörniger Kristallzucker 
(Sandzucker) Fr. 54 für 100 Kilo, grobkörniger 
Kristallzucker (raffiniert) Fr. 55.50, feinkörniger 
Kristallzucker, sowie gemahlener Fr. 55.50 und 
Pile Fr. 57.50. Stockzucker Fr. 59. Würfelzucker 
in Paketen Fr. 02. . ^ 

Fürstentum Liechtenstein. 
Nichtamtliches. 

Tagesordnung für die auf Dienstag, den 7. 
Dezember, vormittags 91/., Uhr, anberaumte 
Landtagssitzung. — V e r h a nd l u n g s g e -
g e il st ä n d e: 

1. Regierungsvorlage betreffend die Erlassung 
neuer Hauslervorschriften: 2. Regierungsvorlage 
betreffend die Ausverkäufe: 3. Kommissioiisent-
wurf betreffend die grundbücherliche Abtrennung 
voii Grniidstücken zu Zwecken öffentlicher Ver-
kehrs- und Wasserwege; 4. Subventionsgesuch der 
Geineinde Eschen: G. Subventionsgesuch der Ge

ll. Subventionsgesuch der Ge-
meinde Triesenberg: 7. Untrrstützungsgesuche. 

• Offene Anfrage. (Eingesandt.) Wie kommt 

£ 

•* 

M 

Merkwürdig ist es schon bei 'uns,- lvie die ge-
scheiten Männer raten und tateir über, allerhand " 

es, daß trotz Ausfuhrverbot noch immer Heu ins l Tinge zu Heil und Nutzen unseres Landes. Wil l 
Ausland ausgeführt wird und zwar unter d'eni dann eine Frauensperson ein vemünftiges Wört-
Numeo Streue und Pferdeheu, ganz gutes Fett-' lein zu dein Beratungsgegenstand ihres /,Nats- - 1 
h^i und Emd? Ist denn das Ausflihrverbot nur \ Herrn,, sprechen,' so wirft er/ lA, se.lbstgenüglich 
im Scherz erlassen? Weng nicht, iveshalb wird! in die Brust und sagt mit detn^Finger darauf 

folge dessen hat H e r r Ä Mörtenay alle Slaeuwaerts 
ans Brügge verjagt; nun befinden sich meine Zunft-
genossen, mehr/als. fünftausend Mann stark, zu/ 
Damme. Siebenhundert Fleischer h«ben sich zu uns-
gesellt — und ich kann Ew. Edeln versichern, basz 
diese letzteren mit ihrem. Vorsteher Breydel vgr zehn-" 
mal so viel Franzosen nicht z» weichen brauchen/. 
— es ist eine Löwenschar. Wir besitzen nun ein 
Heer, das nicht zu verachten ist, und wir könneiI 
auf der Stelle gegen-die Franzosen in den Kampf' 
ziehen, wenn uns durch Euch die nötige Hilfe' auS' 
den andern Städten zugesandt wird. Dies.isd da?» 
jenige, was ich Euch zu wissen tun musjte: esMi'ebV 
nun Ew. Edeln,'.die nStigen Maßregeln zu nehmM 
denn der Augenblick ist günstig: ich erwarte Eure>Be^ 
fehle, itiii mich,, als ein getreuer Untertan, denselben' 
g'emäsi zn'verhalten.." . ' ' - ' .;. ' . ' . 

„Mich dünkt." antwortete Johann Borluut, "„daß 
eine allziigrobe Eile-uns schädlich sein könnte.'Ob-
gleich die Brllgger aufgestanden und zum Streite 
bereit sind, ist .es doch in andern Städten so weit 
noch nicht gediehen. Es wäre zu wünschen, .dasz wir 
die Rache noch etwas, aufschöben, um desto mehr 

Mt te l sammeln̂  zu können. ' Ihr könnt Euch über-
zeugt halten, da» das Heer der Franzosen durch eine 
gr?s>e' Zahl flämischer Bastarde und LeliaertS ver-
stärkt werden wird. Wir müssen bedenken, dasi wir 
die Freiheit des Valerlandes in diesem Sp.iele wa-
gen: denn, wenn wir im Kampfe unterliegen, wird 
es- für...immer verloren sein. — Dann können wir 
unsere Waffen.nur an den Nagel hängen." 
• Da der edle Borluut durch ganz Flandern als ein 
tüchtiger uud weiser Kriege.r bekannt war, stimmten 
Hle der anwesenden Wtter,'unter ihnen, auch Jo-
Hann van. Namen. seiner̂ Nede bei. Der junge Guido 
-trat jedoch vor undHrach nUt Leidenschaft: 
§ . ^Erwägt doch,' meine H'erren.- 'dasz jede dahin? 
schwindende Stunde eine Stunden des Leidens für 
Meinen alten Bater und meine unglücklichen Bluts-' 
verwandten ist: bedenkt, welchen Schmerz, mein durch--
lanchtigster Bruder Robrecht erdulden musz. Wir 
ĥaben ihn ohne Hilfe In^den Händen seiner Fetode 
gelassen, wir' haben ' in fei'ger.-Duldung' -unsere 
Schwerter - verrosten uud ^dieXOch'ande. auf..unsern 
KäupteM sich syinmeln̂ lasse»̂  ̂ .Mnil ünlerê ĝefan-
genen Brüder aus ihren Kerkern'-uns zurufen und, 
fragen ?önnteni-!„WaS hqbt Ihr nii^Eu^en.Schwer-
ternsangefangenvund -)oie feidVJHr den- Pflichten 

wir 
;*i • 

eines Ritters, nachgekommen?" Was könnten 
ihnen dann antworten? Nichts! 'Schamröte wllrdM ' 
nnsereMangen fSrben-und «nser HaM-«Mr'-MeH^.'* -
Vorwnrfe W beugen.' Nein.^jch-w^yicht länger^ ' D 
warten^^daS-Schwert ist 'Wogen' unAhie.̂ Scheide^ 
soll.f3 nicht mehr nmfanMM? als m!t"dein Blüte' 
derM^nb'e gerötet! Ich Höffe/ das, mein Neffe'Wi^l- A.I -g.; '« 
Helm bei 'diesem Unternehmen mich durch' ,seinexAM.^ 
Veistaiid unterstützenwird. " "/$-k-*^.-'f.y "«••; 

'..Je eher, je lieber!" rief WMlm von Jülichs . 
wir haben schon zil lange die 'Äiden'' der Unsrigen " 
mit Betrübnis angesehen. Es ziemt sich nicht, daß \ 
ein Mann sich so laiige. reizen -läßt, ohne sich zn ' 
rächen. Ich h'ab->. den' Harnisch angezM^rind,ich -
werde ihn nun nicht wieder ausjiehen^W-Hjl'Mge " . 
der Befreiung:^—, ich kämpfe mit meinem-Neffen 
Guido und wil l , von keiner Verzögerung înehr 
hören." .. • . • , r

:. .';.'." .-,, : '/.^ ̂ ' : u , / . ' 
„Aber, meine!.Heneii.'^ nalj'm. 3ohähH*'gprij}i.t 

das Wort, „erlanbt mir, Euch zu bemerken.'dasM^r. ' 
um/ünsere Leute im/geheimen zu versgMi^ 
nötig haben,-..'und! däb' die" Hilfe!.Euch^^eWnH^H 
wenn Ihr ohne uMzir-Felde z ieh t^er r -va»Me^^ '>A 
nesse hat bereits M. töf ' .#r t *»to ' .> i^ 
sprachen," 
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deutend und mit den Augen rollend: »Tns «cht 
mich an. das ist keine Sache für die Welberl" -
J a , ja, diese Männer sehen z. B. nicht, da» die 
•Straße durch den Triesner Wald gegen die Litze-
Triescnbera hinauf in einen, armseligen Zustande 
steht. Die gescheiten Männer mög'en selbst noch 
in gehobenem „geistigen" Zustande dort vorbei-
kommen '— es soll auch etwa von dein einen 
oder anderen Manne ein Verdienstorden, den er 
vor 'seiner Frau verheimlichen must. heimgctra-
gen werden — wir arme Fabrikiiiädchen koin-
wen aber Bei.dichtem Nebel oder bei Schnee- und 
Regenwetter fast nicht an den Berg. Wollen doch 

. die in den Behörden Wenden Männer dafür sor
gen, das; die Straße ausgebessert und ausgc-
hauen wird. Es geht Triefen und Berg an. 

Einige Fabrikmädche». 
(Nachschrift. Leider mit Recht kann man uns 

den Vorwurf machen, das; w i r mit der Trucker-
schule hie. und da auch nicht haushälterisch ge-
nug umgehen. — Eines wollen wir hier ein- für 
allemal bemerken, das Blatt dient nicht als ffahi, 
dmgsblatt. 

Ausnahmsweise und entgegen der Rednktivns-
notiz in Nr. 4« haben wir Vorstehendes auf-
genommen. Nun aber miifs mit solchen Sachen 
Schluß und gründlich Schlus; gemacht werden. 
Das verlangt die Rücksicht auf de» Leser und der 
neble Standpunkt. Wollen das unsere werten 
Einsender aus den, Lande beobachte»! D. R.) 

4 Aus der Nachbarschaft. 
Oberland. (Eiliges.) Der katholische Erzich-

ungsvercin will wie Sauerteig wirken auf das 
katholische Volk, das; die Jugend in Familie und 
Schule nach den Grundsätzen der Kirche Christi 
erzogen werde,- und das; die Bedeutung solcher 
Erziehung und das Recht darauf im Bewußtsein 
erhalten bleibe: er Ivill anspornen zum rnaim-
haften Widerstand, wo immer dieser ErziehuM 
Hindernisse bereitet werden-, er will alle HttsP, 
mittel schaffen helfen, die notwendig und nützlich! 

europäischen Bärenhöhle auf Alpccl, unterhalb 
der zwischen den, Amvos; oder Hochhans und dein 
Kirchli-Häuser in der Hohkasten-Saxerlücke-Sän-
tisrheintalkette. 1823 Meter über Meer sich htn-
ziehenden grünen Nasenkammes. Die dein Volke 
längst bekannte, genan auf 1800 Meter Höhe 
gelegene schmale und wenig hohe, aber ziemlich 
lange, senkrecht in den Kamm einstechende Höhle, 
von deren Eingang man einen ivunderbaren 
Blick auf das Rheintal, die Vorarlberg« Höhen, 
die Rhätikonkette und de» Alvier genießt, gehört 

Da» Militärlxricht der ersten Division ver
urteilte einen gewissen Whrigt, englischer Ratio-
nalität, wegen Nachrichtendienst auf schweizer!-
schein Staatsgebiete, zugunsten einer ausländ!-
sehen Macht, zu drei Monaten Gefängnis. 1500 
Franken Buße und zu fünf Jahren Landesver-
iveisnng. Ferner den Neucnburger Griscl zu drei 
Monaten Gefängnis, 5 Jahren Verlust der bür-
gerlichen Rechte und Ehren und zu 1500 Fr. 
Buße. * 

Sperre an der dcutsch-schtveizcrischen Grenze. 
den, ^„tzer^der Alpecl. Herrn Vlehhaiidlex j 2 i c Sperre a» der deutschen Grenze wird dies. 
Golde in Frumscn, der schon vor Jahren d i e ! , m m U e ] n c t „„gewohnten Strenge achand-
Erlaubnis zur.Ersorschuiig der.Pohle zugunsten. ̂  s r u j m . Besitze von Ausweisen für 
des Muse».»S erteilte. ^^^^Llr^l'^ ""iZerst dringliche Reise „ach Deutschland -
Hohle haben nicht nur zahlreiche Knochenubcr- , r t f . Rutscher Staatsbürger ist. wird, wenn 
refa fica niMMcinm Nar-n m-ltercrt. andern anck 1 ... ' < kr. ... ' m.,....,. 

mmc xmenvet ™ w m . ^ 7 „ „ .ra ^ «>'d Zürich »ach Deutschland zurückkehren 
m T ^ J » W.ldk'rchl, um mehr « l * - m m t u j m t r & e n j „ ^icdrichshafen von der deut-•l00Sl M 6 Ä t „ Ä { . . s , ..Aschen Behörde trotz ihre» Ausweisen zurückgewie-

sen. Es ist heute also unmöglich, in Friedrichs-Neßlau. In der Gemeinde Neßlau ist seit 
einige. Zeit u»ter dn indrn die Diphtcritis auf. ( ^ Konstanz oder Lindau deutschen Bode» zu 
getreten. - s„,l,>.>̂ ,, 

Wil. Hier wird ein zweites Zeughaus i m , „ . . _ „.. t t 

Kosienvoranschlag von 85,000 Fr. erstellt. j '«»'»«wie Franenspendc. Die Einzahlungen 
Kaltbrniin. Die Schulgenossenvcrsammlung ""r b , e "atlonale Frauellspcnde aus der Schweiz 

ivähltc an Stelle des nach Mühlriitt! berufenen, »"d den, Auslande haben am 20. November Fr. 
Lehrer Josef Bischof einstimmig Karl Brau». :^0,000 »berschritteil. Davon entfallen auf das 
von Bronschhofcn. als Lehrer an'die Unter-Mit-1 Ausland zirka 6000 Franken, das übrige verteilt 
icffcfiitfc i sich folgendermaßen auf die Kantone: Aargau 

; 49,000 Fr.. Baselstadt 44,000, Baselland 900, 
' Bern 144,000 .Freiburg 10,000, S t . G a l l e n 

Schweizerisches. -74,000, G w u s 15,000, Graubünden 10.000. 
. 0 ) , !Luzern 5000, Neuenburg 10,000, Schafshausen 

Q / f W A ^ f t ? ? m ' l 18.000. Solothurn 14.000. Tessin 3.000 Thür-
Ze.t hat das eidgenössische M.l.tnrdeparte...ent! , 28.000. Nidwalden 3000 Waadt 5000, 
me Kommission zt-n, Stud.u.n e.nes neuen ̂ „ m o m $ 336.000 Franken. 
Mährens ur den Vollzug von M.l.tarstrafen,* A

m Sanm-lung ist noch nirgends abgeschlos-
bestellt Diese Komm.is.on beantragt nun dem f @ c n f sammelt anfangs Dezember; in AP-
Bundesrate, es sollen Unteromziere und Sol- 1 - -
baten, die wegen Dienst- od. sonstiger Vergehen, 

penzell. Tessin. einigen beimischen Amtsbezirken, »' 
i m m i | U / U | | 1 ' | | ijCUUll, UIC IIUUUniUIH nno M I v I I M > , , , fU.:!! , . , . , , :» W i . v f r i i ä fi..S Si,> •S^.-.,?. « 1 . 2 s f Ä^ S « ; a ^ ii 
fö'Ä dürfe», m ®Zt ...an erfreulich. Res» 
sich zusa.nmenfinde. aber auch erst jetzt organisiert un! 
sche»swert. daß die Katholiken' undZWor a l - ' , l ' - , c f t f m - n ^ • ' " • • Z ' • ^ " s - ke!»e Möglichkeit, die Snirnni l...» hk Mfm\m™ <n,n,L„ . ..^ ^ ^ .-...! l-ngsarbe, verrichte» müsse». Die «brinc Zeit J%,A(Mxe), ,„«.'-, 

Nidlvalden. I in Tode v e r e i n t . I n 
der gleichen Woche holte sich in Hergiswil der 
Tod die beiden Ehegatten Sueß. die über ein 
halbes Jahrhundert miteinander Freuden und 
Leiden teilten. Er war 83 und sie 80 Jahre alt. 

Ausländ 
Teutschland. E i n M a n n m i t 12(5 

B r ä u t e n. Der vierzig Jahre alte Geschäfts-
reisende Friedrich Rosenkranz spielte in Berlin 
und Vororten und vielen Städten des Reiches 
dm biederen Fabrikbesitzer, der eine Passende Le-
bensgefährtin suchte. Seit Mai dieses Jahres 
fand er 126 Witwen und Mädchen, die bereit 
»euren, dein Fabrikbesitzer Friedrich Langenberg. 
Vorstel, Hugo Weidner oder wie er sich sonst 
noch nannte, nicht nur ihre Hand zu reichen, 
sondern auch mit 1000 oder 2000 Mark aus 
der Verlegenheit zu helfen. Sie glaubten das um 
so eher tun zu können, als er ihnen hohen Ge-
»vinn versprach, weil er eS verstehe, aus dem 
Pfennig einen Taler zu machen. Für seine ei-
gene Tasche stimmte das ja auch. Die Vertrauens-
vollen Bräute aber bekamen den Pfennig nicht 
»vieder zu sehe». Nunmehr wurde der Schwind
ler in Berlin verhaftet. 

Deutschland. Die sozialdemokratische Reichs-
tagsfraktioil faßte folgenden Beschluß: Unter 
Umgehung und Ausschaltung der Fraktion geht 
Liebknecht durch Einbringung „kurzer Anfragen" 
fortgesetzt seinen eigenen Weg, obwohl gerade 
diesmal weder zeitliche noch sonstige Hindernisse 
vorliegen, die von ihm selbst mit aufgestellten 
Fraktiönsbeschlüsse nicht zu respektieren. Die 
Rcichstagsfraktivn iveist diese fortgesetzten Pro-
vvkationen durch Liebknecht schärfstcns zurück und 
lehnt jegliche Beranttvortung ab. 

Oesterreich. Der Kaiser hat de», Minister des 
Innern. Baroir Heinold, dem Handelsminister. 

chnster, und dem Finanzminister, Baron En-
wurde erst jetzt mit" der Saminlung begonnen.! i»el die erbetene Entlassung vom Amte gewährt. 

Nri. wo Frau Dr. Ernst Zahn und F r l . ! Oesterreich. Kaiser Wilhelm ist zu eine». Be-
Gan»na die Organisation an die Hand nehmen,; s»rf: bei Kaiser Franz Josef in Wien cingetrof-

Rcsultate. I m Wallis jt' 1'- Er wurde am Bahnhof vom Erzherzog 

lein, 

ttitd es besteht somit 
Sammlung am 25. No-

vcmber abzuschließen, »vie anfangs geplant »var. 
Für die Einzahlungen aus dem Auslande »vird 
man sowieso bis anfangs 1916 Frist gewähren 

hronfolger Karl Franz Josef. Erzherzog Franz 
Salvator »i.d Erzherzog Karl Stefan empfan-

' gen. Ter Kaiser fuhr unter enthusiastische» 
^»iidgebimgeu des herbeigeströmte» Publikums 

! nach Dem Schönbruiincr Schloß, woselbst er als 
jGnst Kaisers von Oesterreich abstieg. Die 

SÄ.'SŜ ffitolÄ'ÜI'l»1»"»"" « » « l c h - « W M , 

S I T „SS" SS &l?ä5Ä"ÄÄ.* -
SMS « W A « 
zu erhalten mit Zuzug.dcr katholische» SlcmciUc | C E • ! 1 L "e. , 
aus de.» Bezirk Werdenberg. Der Erziehuugs- ^auaNlmge wiimi m u wunm 
verein Sargans-WüdenbeAWdeSha b d e Ge-; trenn getrennt sein, n.cht nur be. den Mahl- - * • ' i Th.oufolger teiluahme... Die 
pflogenlieit 4>c» »euffltiiinfmtöL/^aii ii^Al^n • ^ e t t e " ' a«cf) fict bet ncluoßiilicrjcit 9tn= '" '^^ . . . ! reich veilaaat. 
.. V*,K5f « • i! ( IT" ' • Sie werden auch ein besonderes' l i iere Krniifciihmi er und hrc S3ctrküänHs- • u " ' c v 9 " ^ . . . . m ~ . L um d t̂ katholischen fflcvotfcnm« des .6ct«s,en= \ ^ » ^Äw K » * . Sm tft.U M i t n W tnntonol:«.» H , ^ ^ W A«uch - um oou cum 

• • - •• »bcfniiiftnhi'iiiicf ofuie i : i t U ? l l 0 l U 1 » 1 o c e ÄuiüuieÜ». oji untOTichtctci: den Ortes di 
z» 
»u» 

O t̂n» }<:.. r t ' . - . ( . .«r. . . . v . oi : r 1 « i » I i s » « i i »juucii. aivv «.niuy ivuu' V'v» »in» y>»«in ^ . . . i n ,.S,tin ft Ä Ä M * t a eine TagesentWdig.-ng von Fr. 1.70 die Bezirks- .„,d läcmcinbcti 
ermöglichen nachstell'So».,tag kommt f ] b Militärhäftli.ig zahlen. !A»s».,h.»c, i» ihrem Betrieb 

^ A ° zmiickgehMene» P°sts.nd..„ge„. Die ^ jer A Z a b e n über die Eim.e 
Bei der Generaldirektiv» der Nationalbank teilt d e n ' u n d zwar m rmden Za 

&™ n\A^1 hänfen und Bankiers mit. daß sie Formulare K l Fr. 109,000. Entbmdu.>gsnn>talt 22,00f) 
. j ?f 1«« ihrer Verfügung stellt, um bei de» französi-Franken H e . a » s t a t P ^ r . . . . . . 

.!""?"Ä.^s^^^^^ Nr.. A,»l W.l 0.!.600 Fr.. W-

einen llebersch.!s>. . . ... , 
Einnahmen z» verzeich-: ̂ e h e n " 

s S i c h ? N ! ' B ! r A . . e r ^ L r Gene^ä ld i reMm7^7Mt im^ ^ ^ e n ^ m d znwr m runden Zahle»:.Ka»to»ssp. 
nächstsvnntäglichc.i VersaiiiiiiluNg lvcrden 
bloß die eingeschriebenen Mitglieder 
vollzählig erivartct. sondern auch katholische 

Kreisen >viro nngenom.ne». daß i» der Leitung 
Veränderungen unmittelbar 

s b e r g 
a l l e n -

— . . , , . . . , . . „ v . , ""»'.""''"'''"'Miueber die von de»lclb.>» nuaenblicklich üiiriiltae- st" d t 30,000 Fr., llznach 17,500 Fr., KmbS o»u wuuuii: 
Männer von Ragaz. Der verehrte Relerent w,rd W!,.» ck^ Fr.. Wattwil 5100 Fr.. Flawil 1900 sagte General 
sicher Maw.et gen.ig fem. _ 'ÄÄ 1...00 ms ...it G m . an den Adressaten »veiter z>t befördern oder aber i >̂  

an den Absender zurückgehen zu lassen. 

Frankreich. Die Kammer nah», de» Gesetz-
cnururf a», der den Kriegsminister ermächtigt, 
den Jahrgang 1917 unter die Fahne» zu rufen. 
J<» Verlaufe der Diskussion des Gesetzentlvnrfs 

Gallic.ü: Im vollen Einverständ-
General Joffre verlange ich die Einberu-

i Franke». Henau 2000 Fr. und Sanatorium - l»ng der Jahrcsklasse 1917. Es handelt »ch um 
! M a i i l l ö M t a d tbe rg 22.200 Fr. Die ge- ;eine einfache Klngheitsmaßregel. der man bei-

Die nenen ^vakuicrtcnzüge. Von den enva n m m t c Summe aller 13 Anstalten beträgt F r . ' "flichtcn muß. Diese Einberufung will nicht sa-

St. Gallen. Der Verband städtischer Auge-
stellt« und Arbeiter hat den Vorschlag des 

Stadtrates auf Auszahlung der halben Gehalts- . .. _ w t i i 

aufbesserung im Jahre 1910 abgelehnt und eine 20,000 französischen Evakuierten, die im Laufe. 352,90-4̂ 27. Da ifjV Fondver.i.öge»" rmw F l " ' flC11' daß die Klasse 1917 unverzüglich an die 
Resolution zuhanden des Gemeinderates ange-.des Monats Dezember ihre Heimreise durch bic.2 3/ 4 Millionen beträgt, so wäre, damit Staat^Fl^nt geschickt wird, aber es ist nötig, daß sie 
no.rmen. in der um Auszahlung der reglemen-!Schweiz antreten können, werden 10,000 durch©emeinde keine De'sizitbeiträ'ae ...ehr leisten' l m u l c instruiert wird, um für alle Eventualitä-
tarischen Aufbesserung ersucht wird. ! das Heimschaffungskoiiiitee Schaffhanse» mit ] müßten — bei einer Nerzinsuug von nur 4 Pro» teu bereit zu sein. Sie soll sobald »vie möglich zur 

— Zur Zeit zählt St . Gallen ungefähr 140'Kleidern und Wäsche versehen, während für bicl^nt — ein Fondsvermögc.i mindestens vom ^Disposition des Kriegsministers gestellt werden. 
.Milchhändler, die täglich ihre Kunden bedienen, übrigen 10,000 das Komitee Zürich sorgen wird.! dreifachen Beirage, d. h rund 9 Millionen Fr . ' m \ daß sie im Frühjahr 1916 bereit ist, auf den 

Paßwcscn. Der Bundesrat hat folgende Ver- ! nötig. ' ' ' ' * ' Zeitpunkt, wo im Einverständnis mit unser» — Die Ortsbürgergemeinde der Stadt St. 
Gallen nahm einen Zwischenbericht über den 
Gang und die Förderung der Bauarbeiten am 
neuen Museum für Historie und Völkerkunde 
entgegen. Sie gewährte ferner einer Anzahl 
deutschen, österreichischen und einem französt-

ordnungcn erlassen: 1. Von. 10. Dezember 1915 
an soll bis auf »veitcrcS bei der Ausstellung von 
Pässen durch die Kantone ausschließlich das vom 
schweizerischen Justiz- und Polizeideparteme.it 
gleichzeitig in deutscher, französischer und Italic-

schen Gesuchstellcr die Aufnahme in das Bürger- nischcr Sprache aufgestellte einheitliche Paßfor-
recht der Stadt St. Gallen. mulnr verwendet werden. 2. I i , jedcin Kanton 

Erforschung einer Bärenhöhle. I n tfern neuen 1 soll nur eine von. Kanton zu bezeichnende Amts-
Bericht des Konservators der naturhistorischen! stelle für Pässe ausfertigen. 3. Das einheitliche 
Sammlungen des St. Kaller Museums pro 1914 j Paßformular wird vom schweizerischen Äustiz-
werden zum erstenmal einige Angaben gemacht. und Polizeidevarte.ncnt den Kantonen zu'n, 
über den Beginn'der Erforschung der höchsten i Selbstkostenpreis geliefert. 
HmwsmgSTreigmg;rniTnTfflr7r^ 

Lnzer». Eine aus Handwerker- und Gewerbe- Verbündeten unsere Verstärkungen und unsere 
kreisen, sowie a»S kaufmännischen und Lehrer- Bewaffnung uns erlauben werden, die entschei-
kreisen zusaimnengesetzte Versammlung disku- dende Anstringnng vorzunehmen. Alle Maßnah-
tierte das Thema „Berufswahl" und begrüßte men sind getroffen, die Gesundheit dieser Inn-
in einer Resolution alle Schritte, die getan wer- licn Leute zu schonen.- I n Beantwortung ei-
den. um die schulentlassene Jugend zu tüchtiger »« Kritik sagte der Minister unter dem einstlm-
Berufslehre heranzuziehen. Die Jungmannschaft • mige» Beifall der Kammer, da» er weder Eltern 
soll mehr der gewerblichen Tätigkeit und dem!>wch Freunde, überhaupt niemand kenne! er 
Handlverk zngeführt werden. Die Behörden soll-
ten zur Schaffung von Berufsberatung und 
Lchrlingsvcrmittlung besorgt, sein und die Be-
rufsverbände um ihre Vcrnii'ttlung angehen. 

sa^an^raraafliapcc^cre.'ragi^^«?«;. 
»Ich kann wirklich,in Weniger als vierzehn Tagen 

Kmeine Vasalle» nicht unter die Waffen bringen," 
' sprach Herr von Nenefse, „rn.d ich würde den Herren 
vuido und . Wilhelm raten, sich der Meinung- deS 
edlen Vorlunt zu fügen .̂Jedenfalls ist es möglich. 

; die deutschen Reiter Miald hierher z» bringen, was 
-i, dLnkt Euch, Meister Deconinck?" 
^ ' ' „Wenn die Wortereines geringen Untertanen 

vor den Herren seines Landes etwas gellen möchten, 
würbe ich Ihnen auch raten, zur Vorsicht sich zu 

. .neigen, obgleich es gegen' meinen Entwurf ist. Wir 
- würden in diesem Falle unsere übrigen Briider auch 
; noch auŝ Brügge locken und so unser Heer vermeh. 

" ,KTI ; jnjißlföen würden diese Herren ihre Vasallen^ 
- versamm;Wkönnen und bereit halten, bis Herr von 

Jülich mit' seinen deutschen Reitern zu uns kommt." 
Äer schwarz- Ritter gab mehrmals seine Unzu-

frtedenheit, durch Schütteln seines Hauptes,»» erken-
nen- .er hatte sichtlich grobe Versuchung zu sprechen» 

-doDer" hielt.sich jedesmal zurück.. Endlich mußten 
^mdo und-Wilhelm sichrem Willen der andern 

ÄHerren fügen, denn diese waren insgesamt gegen 
\ den Vorfchlag der beiden Brüdsr.. Es wurde dann 
(-nähe'r'-besti'mmt, daß Deconinck sein Volk z» Aamme 

Wnt> zu'Ardenbufg lagern sollte: Wilhelm Ä Jü

lich sollte nach Deutschland, um seine Reiter 'zu 
hrU», der junge Guido' die Söldner des Grase». \ 

kc>!iic mir seine Pflicht. 
Die im Auslände gezeichneten fünfprozentige» 

Rc. ie» tonnen an der Pariser Börse ohne jede 
Eliischrnnk.i.ig i» de» Handel gebracht lverd'en. 

l a j E ^ a Ä ^ j ^ a M ! * ^ ^ ' ^ ^ ^ 
aft so tief betrauert, aber NM,/.0 Seligkeit! tan» tauseud Mann: bedenkt nun, ob es nicht ratsam 

ich Dich umarmen. Du hast Deine Ketten zer-
^iii-s VrudcrS, aus Namen herbeiführen: Herr van brachen und Flandern hat seinen Grafen wieder. 
Nenesse nach Seeland und die übrigen jeder nach Vergib mir meine Tränen, sie fließen ans Liebe z» 
seiner Herrschast, um alles zum allgemeinen Auf. 
stand vorzubereiten. 

In dem Augenblicke, als sie einander die Hände' 
drückten, um sich zu trennen, hielt der schlltzrze 
Ritter sie durch einen Wink zurück und sprach: 

„Meine Herren . . . " . '-i$f; . t

 1 

Dir, in der traurigen Eriuneruug an Deinen 
Schmerz. Dank sei dem Herrn für dieses uner-
wartete Glück!" 

Robrecht drückte de» jungen Guido mit Zärtlich-
kcit an sein Herz,- dann wandte er sich z» seinem 
andern Bruder, Johann van Namen, und nachdem 

Seine Stimme erregte allgemeines Erstaimen er auch ih» un>armt hatte, sprach a: ' 
uut'-c den Rijtern, sie'sahenHinander mit einem^ ̂ Meine Herren, ich würde mich aus wichtigen 
flüchtigen Blick an, .»in' ihre eigene Vermutung in^'GrllÄen nicht entdeckt haben, aber es scheint mir 
den Mienen der anderen, bestätigt »u finden. Merl Pflicht, Euch etwas zu sagen, was Euren Entschluß 
der junge Guido stürzte vor und rief: j verändern muß. Wißt, daß der König von Frank-

„O, glückliche Stunde! Mein Bruder, mein lieber! reich, all seine Lehnsleute mit ihren Untergebenen 
Bruder, deine Stinime dringt mir bis in den Grund ' entboten hat, um gegen die Mauren zu Felde zu zie-
meines Herzens!" ! h-n. Da er diesen Zug nur unternimmt, um den 

'Mit ung»stümer̂ Gewalt riß er den Helm vom König von Majorka wieder in Besitz seines Reiches 
n i t t o f r i t itttS • A*4&Cn!lt^uO . . ^ ••«.'̂ ••«•1̂  " t ' 1 r 1 • », »> ^ . . . _ . . . Haupte des schwarzen^Ritters und umarnite ihn mit 

wärulster. Liebe. , ' • . 
„Dkr'Löwe, unser- Graf!" war der allgemeine 

Ausruf. 
»Mein unglücklicher. Bruder!" fuhr. Guido fort, 

„Du hast soviel gelitten, ich habe Deine Gefangen-

zu setzen, ist es sicher, daß er dieses mächtige Heer 
viel eher gebrauchen wird, um Flandern zu behau». 
ten. ' 

> Die Zusammenkunft ist endgültig auf Ende 
Juni bestimmt, also noch einen Monat und Philipp 
der Schöne befindet sich an der Spitze von siebenzig-

sc!» dürfte, die Befrei»ng«vor diesen. Zeitpunkte 
zu bewirken; später wird'dieses unmöglich. Ich be
fehle Euch nichts, denn'morgen muß ich in meine 
Gefangenschast zurückkehren." 

Die Ritter fühlten, daß diese Worte begründet 
waren und tarnen überein, mit möglichster Eile zu 
verfahre». Dieses veränderte ihren Plan insoweit, 
daß sie nicht länger warten und schleunigst mit ihren 
Schare» zu Deconinck, als der nächste Blutsver-
wandle Robrcchts. »um Oberbefehlshaber des Heeres 
ernannt, da Wilhelm von Jülich dies- Würde, 1» 
Rücksicht auf seinen Pri-sterstand,^ nicht annehmen 
wollte. Johann van Namen konnte den FlWlan-
der» nicht persönlich beistehen, denn bei der bevor
stehenden Bewegung hatte er genug zu M n , seine 
Grafschaft sich zu erhalten; aber er »vMe ihn-i^ 
doch eine starke Abteilung Reiter zuschicken. Kur»Ä 
hierauf reisten die Herren, jeder nach seiner Herr-
schaft ab. Robrecht blieb allein mit seinen Brüdern, 
seinem Nesscil Wilhelm und Deconinck.̂  

„O Guido!" sprach Robrecht tief bewegt, „«Wil
helm! Ich bringe lZuch eine.Nachrich.t/M-'Weck-
lich, daß meine Zunge sie nicht »u wiedeMen wagt, 
baß der Gedanke daran mir schon. die «Ufltn. mit 

•. ' 

e-
ar

ch
iv.

li

http://Komm.is.on
http://Maw.et
http://gen.ig
http://Polizeideparteme.it

